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454 19

Set £ierparf bcfommt ein Äamel
3amobl, ein ganses großes Kamel als ©efcbenf, mas na=

türticb in her öffentlirfjf'eit oerfchiebene Stteinungen unb tüuße»

rungen ausgelöft batte, ©s gab fogar 2lnfict)ten, bie bie Stuf»

nabme bes Kamels in ben Semer Sierparl als fixeres Sinsen
rfjen sur ©ntroicflung sum goologifchen ©arten merteten.

gür etn3elne ®erner œirft bas bloße SBort „gootogifcber
©arten" roie ein rotes Xucb. 3n ber geftfchrift sur ©röffnung
bes Xierparfs Säblbölsli beißt es hoch ausbrücflicb : „Sern miU
feinen goologifchen ©arten!" Stber mas eigentlich gemoEt mirb,
bas ift nirgenös gans ftar umfebrieben, jebenfalls nie fonfeguent
burcbgefiibrt morben. ©s bieß stoar: 3m Serner Sierparl foil
nur bie in ber ©cbroei3 beimifebe ober beimifcb gemefene Xier»
melt geseigt merben. Slber febon bei ber ©röffnung, im 3abre
1937, mar nur ein febr befebeibener Seil ber febmeiserifeben
Xiermelt oertreten, mobl ober nahmen einen breiten Saum ein
bie oerfebiebenften esotißhen Xiere mie ameriîanifcbe SSifone,

afrifanifebe Eftäbnenfchafe, afiatifebe ©ifabirfebe, beilige 3biffe
unb Kronenfranicbe aus gentralafrifa, Etilgänfe aus àtgppten,
fanabifebe Econnengänfe, Xßagelbaensgänfe aus ©übamerifa,
gormofaenten ufro. ein. ©rft reebt mar in ber gafanerie, in ben
Sotieren, in ber Xerrarienabteitung bes Sioariums unb gar
im Slguarium ber meitaus größte Xeil ber Xiere erotifeber frer=
fünft.

Sie gufammenfteEung biefer febr gemifebten ©efeEfcbaft
mar oielfacb grotesf, b. b- biologifcb ftilmiörig ober einfach ge=

fcbmacflos. 3m ©ebege ber einbeimifeben ©belbirfcbe tummeb
ten fieb gleichseitig afiatifebe ©ifabirfebe in unmittelbarer Stach*

barfebaft oon fiamas, atfo amerifanifeben fraustieren. Stuf ber
©telsoogelmiefe matfcbelten fette frausgänfe smifeben glamin»
gos unb Kronenfranicbe. Suten mifebten fieb im greigebege
smifeben bie Sambirfcbe ufim. ©erabe bie größten ©ebege maren
oon ©roten befeßt (Sifon, Sifabirfcb ufm.), mäbrenb fo mich*
tige Sertreter ber febmeiserifeben gauna, mie 3. S. bas Sieb,
überhaupt nicht, ober bann nur in ber gufabrt 3ur frirfebbütte,
gehalten merben, mo fieb eine offene Stiftgrube befanb. llnfer
luftiges ÜEtperaoitb — bas Sturmeltier — mar in einer gänslicb
ungenügenben Slntage untergebracht, ebenfo ber gifebotter unb
anbere. Sin Sßolf unb Sachs, ßuebs, SBilbfaße unb SJtarber
hatte überhaupt niemanb gebucht — bafür mürben amerifani»
febe Söafcbbären in größerer gabt gehalten. Ser neue Sierparl»
oermalter bat es als eine feiner erften Slmtspfücbten betrachtet,
in biefes ftillofe Surcbeinanber eine gemiffe Slanmäßigfeit unb
Orbnung 3U bringen, gunäcbft mürbe eine fäuberlicfre Xrennung
oon 2öilb= unb fraustier burebgefübrt; benn bas finb nun ein»

mal 3roei grunboerfebiebene Xiergruppen. Sann mürbe, troß
nicht geringen 'SBiberftanbes, eine Xempelreinigung infofern
oorgenommen, als 3. S. bie afiatifeben ©ilabirfcbe unb bis

Sßafcbbären gänslicb liguibiert mürben. Siit ben freplaaierten
3biffen haben milbernbe Kaßen aufgeräumt, bafür mürben
junge gifebreiber 00m SBobtenfee aufgesogen, gür SJturmef
tier, Sllpenbafe, gifebotter unb oerfebiebene Starberarten tourbe
eine ber Sebeutung biefer febmeiserifeben Xierarten Secfmung
tragenbe Steuanlage projeftiert, bie im Stobell bereits ftefrt. Jet
fRebbeftanb mürbe ermeitert unb in einer Sßeife untergebracht,
baß fie fieb oerantroorten läßt. Sas größte Slguarium tourbe

umgebaut unb teebnifeb fo oerooEfommnet, baß man gerabe

einbeimifebe gifefre barin gefunb halten fann, mas oorber nicht

möglich mar. Sie gabt ber ben einbeimifeben gifeben getoibme=

ten SSecfen mürbe auf Koften erotifeber Slrten oergrößert. Jas
bisher oernacbläßigte greitanbterrarium mürbe mit einbeiml
feben Slrten neu befeßt unb mit Samentafeln fo oerfeben, baß

bie barin geseigten Slrten oon jebem SSefucber leicht ibentifisiert
merben fönnen. Sßorübergebenö mürben Kinberftuben oon ein=

beimifeben, barmtofen unb giftigen Schlangen geseigt. 3m 3n=

feftarium gelangten erftmals febmeiserifebe Sforpione aus bem

Xeffin 3ur Slusftellung. Sie Sotieren mürben mit nieten inten

effanten Sertretern ber febmeiserifeben Sogelmett bereichert, fe
fei nur an einige Koftbarleiten erinnert mie: ©ebneefinf, $ur=

purreiber, Sebbubn, grünfüßiges Xeicbbubn, Kucfucf unb an=

bere. Sie guebt ber SBacbtet — ber fteinften unb mobl halb auch

ber feltenften SBilbbubnart ber ©cbmeis — mürbe in turser

geit 3U einer eigentlichen ©pesialität entmicfelt. Slucb in ber

gafanerie mürbe mit ber SlusfteEung ber miebtigften fcfrroeisern

feben fRauboogelarten begonnen — auf Koften ejotifeber gg=

fanen.
3m Sahnten biefer planmäßigen ©äuberung unb ©tilge-

bung — bie allerbings nicht oon jebermann erfaßt mirb —,

erfolgte febtießlieb auch ber Serlauf bes fterilen fiamapaares in

ber fraustierabteilung. fraustiere finb belanntticb oielfacb Kos»

mopoliten, unb ßamas finb belanntticb Seumelt» Kamele, .mäh«

renb bas smeiböderige Kamel ober Xrampeltier su ben Slltroelt»

Sertretern ber Kamelfamilie gebort. Sas 00m girlus Knie ge»

febentte Kamel lann sufammen mit ben ©fein unb Sonics als

iReittier oermenbet merben unb ift bamit in ber Sage, feinen

ohnehin befebeibenen Sebensunterbalt fogar felber su oerbie»

nen. -Slußerbem mar mit bem Kamel bie SRöglirfjleit oerbunben,

troß bes oolllommenen ©tülftanbes bes Sierbanbels ben Xier»

parlbefucbern mieber einmal etrnas Sleues, 3ntereffantes ju

seigen — unb bas obne Koften. r.

Söipettmadjcr
SSalter Xreutbarbt (frei nach einer altinbifdjen ©rgablung. ?Pancatantra V. @03. 4)

©in alter SJlann, beffen flägtiebe ©infalt bie ganse 6tabt
oerlacbte, hatte 3mei ©öbne, beren munberbare ©elebrfamteit
unb unübertreffliche ©efcfricflicb'leit meit herum im Sanbe oon
fieb reben machten. Slber je mehr fie lernten unb febufen, befto
mehr begehrten fie 3U miffen unb 3U befißen. So laut ihnen
febtießlieb in ben ©inn, mie febön es märe, einen ßömen su
machen, ©ie lernten unb buchten unb febtießlieb mußten fie, mie
es 3U machen fei.

Sa tief ber einfältige Sitte bureb bie ©tabt unb oerlünbete
allen, bie es hören motlten unb benen, bie es nicht hören moll»

ten: „3cb habe 3mei ©öbne, bie finb fo gefebeit, baß fie einen

ßömen machen fönnen."
Sie gelehrten unb gefcbiclten SSrüber machten ben ßötoen.

5Bie er fertig mar, febaute er grimmig um fieb, Inurrte bröb=

nenb, peitfebte ben SBoben mit bem mächtigen ©cb-meif, ftürgte

fieb auf bie ©cböpfer unb 3erriß fie.
Sa lief ber einfältige Sllte mieber bureb bie ©tabt une

llagte allen, bie es hören roollten unb benen, bie es nicht bör^n

mollten: „3ch hatte 3mei Söhne, bie maren fo bumm, baß f
einen ßömen machten!"
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Der Tierpark bekommt ein Kamel
Jawohl, ein ganzes großes Kamel als Geschenk, was na-

türlich in der Öffentlichkeit verschiedene Meinungen und Äuße-
rungen ausgelöst hatte. Es gab sogar Ansichten, die die Auf-
nähme des Kamels in den Berner Tierpark als sicheres Anzei-
chen zur Entwicklung zum Zoologischen Garten werteten.

Für einzelne Berner wirkt das bloße Wort „Zoologischer
Garten" wie ein rotes Tuch, In der Festschrift zur Eröffnung
des Tierparks Dählhälzli heißt es doch ausdrücklich: „Bern will
keinen Zoologischen Garten!" Aber was eigentlich gewollt wird,
das ist nirgends ganz klar umschrieben, jedenfalls nie konsequent
durchgeführt worden. Es hieß zwar: Im Berner Tierpark soll

nur die in der Schweiz heimische oder heimisch gewesene Tier-
weit gezeigt werden. Aber schon bei der Eröffnung, im Jahre
1937, war nur ein sehr bescheidener Teil der schweizerischen
Tierwelt vertreten, wohl aber nahmen einen breiten Raum ein
die verschiedensten exotischen Tiere wie amerikanische Bisone,
afrikanische Mähnenschafe, asiatische Sikahirsche, heilige Ibisse
und Kronenkraniche aus Zentralafrika, Nilgänse aus Ägypten,
kanadische Nonnengänse, Magelhaensgänse aus Südamerika,
Formosaenten usw. ein. Erst recht war in der Fasanerie, in den
Volieren, in der Terrarienabteilung des Vivariums und gar
im Aquarium der weitaus größte Teil der Tiere exotischer Her-
kunft.

Die Zusammenstellung dieser sehr gemischten Gesellschaft

war vielfach grotesk, d. h, biologisch stilwidrig oder einfach ge-
schmacklos. Im Gehege der einheimischen Edelhirsche tummel-
ten sich gleichzeitig asiatische Sikahirsche in unmittelbarer Nach-
barschaft von Lamas, also amerikanischen Haustieren, Auf der
Stelzvogelwiese watschelten fette Hausgänse zwischen Flamin-
gos und Kronenkraniche. Puten mischten sich im Freigehege
zwischen die Damhirsche usw. Gerade die größten Gehege waren
von Exoten besetzt (Bison, Sikahirsch usw.), während so wich-
tige Vertreter der schweizerischen Fauna, wie z. B. das Reh,
überhaupt nicht, oder dann nur in der Zufahrt zur Hirschhütte,
gehalten werden, wo sich eine offene Mistgrube befand. Unser
lustiges Alpenwild — das Murmeltier — war in einer gänzlich
ungenügenden Anlage untergebracht, ebenso der Fischotter und
andere. An Wolf und Dachs, Luchs, Wildkatze und Marder
hatte überhaupt niemand gedacht — dafür wurden amerikani-
sche Waschbären in größerer Zahl gehalten. Der neue Tierpark-
Verwalter hat es als eine seiner ersten Amtspflichten betrachtet,
in dieses stillose Durcheinander eine gewisse Planmäßigkeit und
Ordnung zu bringen. Zunächst wurde eine säuberliche Trennung
von Wild- und Haustier durchgeführt; denn das sind nun ein-

mal zwei grundverschiedene Tiergruppen. Dann wurde, trotz
nicht geringen Widerstandes, eine Tempelreinigung insofern

vorgenommen, als z. B. die asiatischen Sikahirsche und die

Waschbären gänzlich liquidiert wurden. Mit den deplazierten
Ibissen haben wildernde Katzen aufgeräumt, dafür wurden
junge Fischreiher vom Wohlensee aufgezogen. Für Murmel-
tier, Alpenhase, Fischotter und verschiedene Marderarten wurde
eine der Bedeutung dieser schweizerischen Tierarten Rechnung
tragende Neuanlage projektiert, die im Modell bereits steht. Der

Rehbeftand wurde erweitert und in einer Weise untergebracht
daß sie sich verantworten läßt. Das größte Aquarium wurde
umgebaut und technisch so vervollkommnet, daß man gerade

einheimische Fische darin gesund halten kann, was vorher nicht

möglich war. Die Zahl der den einheimischen Fischen gewidme-
ten Becken wurde auf Kosten exotischer Arten vergrößert. Das

bisher vernachläßigte Freilandterrarium wurde mit einheimi-
schen Arten neu besetzt und mit Namentafeln so versehen, daß

die darin gezeigten Arten von jedem Besucher leicht identifiziert
werden können. Vorübergehend wurden Kinderstuben von ein-

heimischen, harmlosen und giftigen Schlangen gezeigt. Im In-
sektarium gelangten erstmals schweizerische Skorpione aus dem

Tessin zur Ausstellung. Die Volieren wurden mit vielen inter-

essanten Vertretern der schweizerischen Vogelwelt bereichert. Es

sei nur an einige Kostbarkeiten erinnert wie: Schneefink, Pur-

purreiher, Rebhuhn, grünfüßiges Teichhuhn, Kuckuck und an-

dere. Die Zucht der Wachtel — der kleinsten und wohl bald auch

der seltensten Wildhuhnart der Schweiz — wurde in kurzer

Zeit zu einer eigentlichen Spezialität entwickelt. Auch in der

Fasanerie wurde mit der Ausstellung der wichtigsten schweizer-

schen Rauboogelarten begonnen — auf Kosten exotischer Fa-

sanen.
Im Rahmen dieser planmäßigen Säuberung und Stilge

bung — die allerdings nicht von jedermann erfaßt wird —,

erfolgte schließlich auch der Verkauf des sterilen Lamapaares in

der Haustierabteilung. Haustiere sind bekanntlich vielfach Kos-

mopoliten, und Lamas sind bekanntlich Neuwelt- Kamele, wäh-

rend das zweihöckerige Kamel oder Trampeltier zu den Wwelt-
Vertretern der Kamelfamilie gehört. Das vom Zirkus Knie ge-

schenkte Kamel kann zusammen mit den Eseln und Ponies als

Reittier verwendet werden und ist damit in der Lage, seinen

ohnehin bescheidenen Lebensunterhalt sogar selber zu verdie-

neu. Außerdem war mit dem Kamel die Möglichkeit verbunden,

trotz des vollkommenen Stillstandes des Tierhandels den Tier-

parkbesuchern wieder einmal etwas Neues, Interessantes zu

zeigen — und das ohne Kosten. r.

Der Löwenmacher
Walter Treuthardt (frei nach einer altindischen Erzählung. Pancatantra V. Erz. 4j

Ein alter Mann, dessen klägliche Einfalt die ganze Stadt
verlachte, hatte zwei Söhne, deren wunderbare Gelehrsamkeit
und unübertreffliche Geschicklichkeit weit herum im Lande von
sich reden machten. Aber je mehr sie lernten und schufen, desto

mehr begehrten sie zu wissen und zu besitzen. So kam ihnen
schließlich in den Sinn, wie schön es wäre, einen Löwen zu
machen. Sie lernten und dachten und schließlich wußten sie, wie
es zu machen sei.

Da lief der einfältige Alte durch die Stadt und verkündete
allen, die es hören wollten und denen, die es nicht hören woll-

ten: „Ich habe zwei Söhne, die sind so gescheit, daß sie einen

Löwen machen können."
Die gelehrten und geschickten Brüder machten den Löwen-

Wie er fertig war, schaute er grimmig um sich, knurrte droh-

nend, peitschte den Boden mit dem mächtigen Schweif, stürzte

sich auf die Schöpfer und zerriß sie.
Da lief der einfältige Alte wieder durch die Stadt uno

klagte allen, die es hören wollten und denen, die es nicht hören

wollten: „Ich hatte zwei Söhne, die waren so dumm, daß R

einen Löwen machten!"
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